
Frohnmühle          Forellenbach       KK                                                   

 

1) Lokalität: Gemeinde Hohenaltheim, Gemarkung Niederaltheim, früher Hs.-Nr. 45, Lage 
am Nordwestfuß des Mühlberges. Heute Frohnmühle 1 und 2 

2) Besitzernamen: Name nach der Zugehörigkeit zum Fronhof 
3) Zustand: Mühle Mühlbach und Überlaufbach, Wehr noch vorhanden, Stromerzeugung 
4) 1. Erwähnung, Wer?: 1384 1. Müller 1477 Enderlein Fronmüller, evtl. seit Gründung 

des Fronhofes, des karolingischen Königsgutes, Ende 7./ 8. Jh. existent 
5) Nebengebäude: Ja, Städel, Landwirtschaft, Stallscheune nach Hz um 1725 erbaut; nach 

BLfD: Im Kern um 1800, im 2. Viertel 19. Jh. Überformt, um 1850 Stalltrakt erweitert, 
6) Innenausstattung: Nichts mehr vorhanden, Francis-Turbine zur Stromerzeugung, 
7) Stromerzeugung: Ja, Francis-Turbine zur Stromerzeugung, 2018 neue Schütze im 

Leerschuss montiert (nach Benny) 
8) Denkmalschutz: ja; BLfD: Ehem. Getreidemühle, stattlicher zweigeschossiger Hauptbau 

Giebel mit Spitzbogenaufsatz und Aufzugsöffnungen, mit kurzem Querbau, vielleicht unter 
Einbeziehung eines Vorgängerbaus im 1. Drittel 19. Jh. errichtet; Stallscheune, winkelförmiger 
massiver Satteldachbau, im Kern um 1800, im 2. Viertel 19. Jh. überformt; und nach 1850 um den 
östlichen Stalltrakt erweitert. 

9) Wasserversorgung: Lage am Forellenbach. Forellenbach läuft nordwestlich des 
Mühlberges und wird in den heute noch benutzten Mühlbach und Überlaufbach geteilt. 
Wehr mit ca. 4, 50 m oder 4,8 m;  

10) Verwendung: Getreidemühle, zeitweise Gypsmühle, 
11) Antriebsart: Antrieb: Bis 1919 mind. 2 oberschlächtige Wasserräder, jetzt Einbau einer 

liegenden Francis-Turbine für 6000 Mark, berechnet für 220-250 l/sec. Im regenarmen 
Jahr 1921 Anschaffung eines Dieselmotors (Rohölmotor), weil die l/sec nicht erreicht 
wurden. Lageplan der Wasserräder bei Benny, 

12) Einzugsbereich: Unbekannt  
13) Erwähnung: Dorfchronik Hohenaltheim S. 315,423,  
14) Erbauer, Lehensherr: Ellwangisch; Um 1100 schenkte der Adlige Wolframus an das 

Stiftskapitel Ellwangen einen Gutskomplex in Hürnheim, Anhausen und Hohenaltheim 
mit 3 Mühlen, dabei die Frohnmühle. Stiftskapitel Ellwangen, Zins- und steuerbar zum 
Oberamt Hochhaus, früher Abgaben zum Fronhof, heutige Mühle mit Nebengebäuden um 
1725 erbaut 

15) Schicksal: Weiteres Schicksal: Nach der Säkularisation wurde durch Baiern das 
„Pflegamt Nördlingen des Stiftskapitels Ellwangen“ eingerichtet, die Vogtei hatte das 
Oberamt Hochhaus inne, das auch die Steuer bezog und die Hohe Gerichtsbarkeit 
ausübte. Das fand seinen Abschluss in der Revolution von 1848, als Bayern die gesamte 
Rechtszuständigkeit an sich zog und die alten Adelsrechte aufhob. Stilllegung 1972 der 
Getreidemühle,  

16) Wappen, Bautafel: Unbekannt 
17) Besitzer: Pächter, Besitzer, vgl. Ortschronik Niederaltheim S. 423. Ab 1784 Familie 

Bergtold; Heutiger Besitzer: NN ; vorher Peter Bergdolt (* 1966), ausgewandert nach 
Neuseeland um 2000. Vorher sein Vater Hans Bergdolt, der 1972 tödlich verunglückte. 
1907  sind Friedrich und Juliane Bergdolt genannt, die (Ur-?)Großeltern des Peter 
Bergdolt. Friedrich fiel im 2. Weltkrieg vor 1944. 1950 sind Friedrich und Babette 
Binninger, geb. Hager, genannte. Vermutlich derselbe Friedrich Binninger (* 1919) 
wohnte in einem Alterssitz oder Austragshäuschen neben der Mühle, + um 2000.  
 
Müller (nach der Diss. Von Dr. Winfried Sponsel, Hochenaltheim): 



1477:  N. Enderlein – 1493: Georg Beck – 1497: Michael Schön – 1500: Hanns 
Wennenmüller – 1561: Agathius Fronmüller – 1565: Wilhelm Freienmüller – 1575: 
Hans Dehlinger – 1586: Hans Schmidt – 1598: Balthas Eyberger – 1619: Hans Traber – 
1650: Georg Ströhle – 1664: Hans Traber (Ströhle heiratete mit der Heirat von Hans 
Trabers Witwe Anna in die Mühle ein.) – 1670: Apollonia Traber, Witwe des Hans 
Traber – 1676: Georg Fischers Eheweib Apollonia – 1680: ihr Sohn Christian Georg 
Traber – 1714 Johann Traber (Neubau des Hauses, erstmals eine Ölmühle) – 1756: 
Joh. Georg Traber – 1784: Joh. Andreas Bergdolt – 1804: der Sohn Johann Bergdolt – 
1843 Jakob Bergdolt – 1873 N. Bergdolt – 1895: Friedrich Bergdolt – 1907 Friedrich (+ 
vor 1944) und Juliane Bergdolt – 1950: Friedrich (verunglückt 1972) und Babette 
Binninger, geb Hager – Peter Bergdolt * 1966, nach Neuseeland ausgewandert. 
Stillegung der Mühle 1970 
 Aus FÖWAH VI 68a.3 Mühlsachen u.a. Frohnmühle: 
1608 hat David Schmidt die Frohnmühle um 3000 fl gekauft. 
1618 „baufälliger“ Wasserbau“ an der Frohnmühle 
1618/21: Müller David Schmidt erbittet von Graf Gottfried „zur Erhaltung seines 
Mühlwerkes“ um 2 Fuder zu je 4 Stämmen Eichenholz 
1620 war David Schmidt dem Ellwangischen Kastenamt in Nördlingen (Ellwanger 
Haus liegt neben dem Chor der Georgskirche) 852 fl 30 x schuldig. 
1631: Der Müller Georg Traber, soll bestraft werden, weil er zu viel Mitze genommen 
habe; Ellwangen erhebt dagegen Protest. 
 1751: der Frohnmüller Johannes Traber muss den „ruinösen Wasserbau, samt 
den meisten Rädern aus dem Grund heraus reparieren“. Deshalb Bitte bei Graf 
Philipp Carl von Oe.-Wst., ihm die Gülten auf 2 Jahre zu erlassen und desgleichen 
erbittet er 2 Freijahre in Ellwangen. 
 1777: Nach einer großen Überschwemmung am 5. Juni bittet der Frohnmüller 
Traber um „20 starke Baueichen“ zur Reparation der Mühle. Er erhielt aber 54 
dünnere Eichen zu einem Preis von 238 fl 54 x und einen Nachlass von 50 fl. 

 
 

18) Status: Gebäude vorhanden, zweigeteilt, z.T. baufällig, z.T. renoviert  
19) Quellen: FÖWAH III 16, 16 b Ehaften, Oberamt Hochhaus, Dorfchronik Hohenaltheim, 

Denkmal-Atlas, Fürstl. Archiv Harburg; Sponsel, Wilfried, Hohenaltheim (Diss. Phil.), 
Interview mit Friedrich Binninger 1990 

20) Bildmaterial: Historische Karte, Fotos, Dorfchronik Hohenaltheim 
21) Besonderheit: Im Unterlauf bestand eine zugehörige Ölmühle, vgl. 14a.  

Denkmal-Atlas: Stattlicher 2-geschossiger Hauptbau, Giebel mit Spitzbogenaufsatz und 
Aufzugsöffnungen. Einbeziehung eines Vorgängerbaus 1. Drittel des 19. Jh. 

22) Historischer Hintergrund: Die Frohnmühle gehört zu einem Komplex von altem 
fränkischen Königsgut im Südries (Ausdehnung der Franken nach Osten seit dem frühen 
6. bzw. dem frühen 8. Jh.). Wahrscheinlich zählte sie zu den 17 Mühlen, die im 
Güterverzeichnis des Klosters Fulda für 760 am Forellenbach, Deiningen betreffend, 
genannt sind. Das Jahr des Anfalls ans Kloster Ellwangen, dessen Gründung 764 erfolgte, 
ist nicht bekannt. Der Adelige Wolframus schenkte einen Gutskomplex in Hohen- und 
Niederaltheim mit 3 Mühlen und 5 Waldstücken gegen Ende des 11. Jhs. an das Kloster, 
darunter mit Sicherheit die Frohnmühle. Im frühesten Ellwanger Güterbeschrieb von ca. 
1337 erscheint dann diese Mühle mit ihrem bekannten Namen. Sie blieb bis zum Ende 
des alten Reiches im Besitz der Fürstpropstei Ellwangen. Ursprünglich zum 
Hohenaltheimer Fronhofverband, von dem der Name stammt. Es war naheliegend, dass 



da eine Verpflichtung des Fronhofbauern, auf dieser Mühle mahlen zu lassen, bestand; 
andererseits hatte der Müller ihn bevorzugt zu bedienen.  

Die heutige Mühle wurde 1725 durch die Fürstpropstei Ellwangen, erbaut. Sie bestimmte 
auch über die Müller und die Mühle in grundherrlicher Hinsicht, setzte also die Müller ein 
und ab und war zum Erhalt der Mühle verpflichtet. 

 

23) Zustandsbeschreibung: 1848 wird der Zustand so beschrieben: „Wohnhaus mit Vieh- 
und Schweinestall, Stadel, Holzlager, Nebenhaus, Backofen, Hofraum und Garten“.  
Überraschend groß ist der Viehbestand anno 1670: 4 Pferde und ein Jährling, 3 Kühe und 
weitere 5 „im Bestand“, dazu 3 Kälbchen, 1 Schweinsmutter und 3 Läufel; anno 1680 sind 
es sogar 5 Pferde und 2 Fohlen, 4 Kühe und noch 10 Schafe. 

 

  

 

 


